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Kritisches zur  
postevangelikalen Bewegung

In den Artikeln Kritisches zur Auf-
klärung, Kritisches zur 1968er-Be-

wegung und Kritisches zu kirchli-
chen Entwicklungen1 sahen wir u. a.,

•  dass im Laufe der abendländi-
schen Geschichte der Verstand des 
Menschen immer mehr in den Vor-
dergrund rückte,

•  dass die Aufklärung eine weit-
gehend christentumsfeindliche 
Bewegung war, sodass Theologen 
bis heute z. B. behaupten, nach der 
Aufklärung könne man nicht mehr 
an Wunder glauben und vieles in 
der Bibel sei nicht wahr,

•  dass  auch  die  vermeintliche 
Gegensätzlichkeit von Glaube und 
Wissen auf diesem Denkschema 
beruht,

•  dass  die  damals  neu  erfun-
dene Theologie die einer neuen 
Religion oder Weltanschauung ist 
und mit dem biblischen Christen-

tum nicht mehr viel Zentrales ge-
meinsam hat,

•  dass  die  1968er-Bewegung 
Wertelosigkeit, Gottlosigkeit und 
Ratlosigkeit zur Folge hatte,

•  dass sich selbst aktive Kirchen-
mitglieder mit zentralen christli-
chen Lehren schwertun und auch 
Theologen weder an Wunder noch 
an die leibliche Auferstehung Jesu 
glauben,

•  dass  viele  Kirchenmitglieder 
nicht mehr an Gott glauben,

•  dass in der Kirche beliebige, re-
lativistische Positionen vertreten 
werden, sodass Konfirmanden öf-
ter Aussagen wie folgende formu-
lieren: »Ich bin froh, evangelisch 
zu sein, denn evangelisch sein be-
deutet zu glauben, was man will«,2

•  dass Menschen, die sich zum 
Christentum bekennen, keinen 
Gott mehr zu brauchen meinen,

1 Zeit & Schrift 4/2018, S. 32–34; 
6/2018, S. 30–35; 4/2019, S. 30–32.

2 ideaSpektrum 21/2019, S. 19.
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•  dass die spirituelle Sehnsucht 
in Deutschland heute oft mit Eso-
terik oder fernöstlichen Weisheits-
lehren bedient wird, aber auch So-
zialstaat, Versicherungen, Medizin 
und Psychotherapie als Vertrau-
ensbasis herhalten müssen,

•  dass sich diese Einflüsse mitt-
lerweile auch in evangelikalen Ge-
meinden breitmachen.

Postevangelikal
Die Bewegung, die mit dafür ver-
antwortlich ist, dass oben ge-
nannte bedenkliche Aspekte zum 
Teil in evangelikalen Gemeinden 
Einzug gehalten haben, nennt 
man »postevangelikal«. Markus 
Till schreibt dazu: »Schon der Be-
griff macht deutlich, was diese 
Christen charakterisiert: Sie ha-
ben eine bedeutende Zeit ihres 
Lebens im evangelikalen Umfeld 
verbracht. Dabei hat der Begriff 
›evangelikal‹ natürlich viel mit der 
individuellen Biographie zu tun. 
Aus Sicht des postevangelikalen 
Blogautors Christoph Schmieding 
›lässt sich der Evangelikalismus ei-
gentlich sehr gut als ein deutlich 
bekenntnisorientierter christlicher 
Glaube beschreiben, der vor allem 
die Bibel als wesentliche Offenba-
rung Gottes an den Menschen ver-
steht und diese auch als Autorität 
für ein Gott gerechtes Leben an-
führt‹ … Die Vorsilbe ›post‹ (latei-
nisch für ›nach‹) macht aber auch 
deutlich: Aus irgendeinem Grund 
haben sie zumindest teilweise die 
evangelikale Art des Glaubens hin-
ter sich gelassen.«3 

Und Berthold Schwarz konkre-
tisiert: »›Post-evangelikal‹ bedeu-
tet, dass die vertretenen ›neuen‹ 
Thesen aus den Reihen der pie-
tistischen, evangelikalen und re-

formatorisch-konservativen Fröm-
migkeitsformen kommen – also 
nicht direkt aus der humanistisch 
gesinnten, aufklärerisch-bibelkri-
tischen Szene in Theologie und Kir-
che. Denn dort werden seit gut 200 
Jahren unterschiedliche theologi-
sche und exegetische Thesen pro-
pagiert. Neu ist, dass die fromm-
pietistisch-evangelikale Szene sich 
nun anschickt, diese Thesen in in-
haltlicher Verdünnung wie ein tro-
ckener Schwamm aufzusaugen.«4 

Worthaus
Zentral für diese Entwicklung ist 
die Veranstaltungsreihe »Wort-
haus«. Till schreibt: »Worthaus 
macht universitäre Theologie po-
pulär – auch unter Evangelikalen. 
Eine Analyse der Worthaus-Vor-
träge zeigt: Die evangelikale Bewe-
gung steht vor einer grundlegen-
den Entscheidung, wenn sie nicht 
in den Abwärtsstrudel der liberal 
geprägten Kirchen mit hineinge-
zogen werden möchte.«5 

»Worthaus«, so Till weiter, »ist 
eine frei zugängliche, sich ständig 
erweiternde Mediathek mit theo-
logischen Vorträgen … Etwa zwei 
Drittel der Vorträge werden vom 
emeritierten Professor für evan-
gelische Theologie Siegfried Zim-
mer gehalten … Fast alle Referen-
ten bei Worthaus kommen aus 
der universitären evangelischen 
und katholischen Theologie. Eine 
Ausnahme ist der zweithäufigste 
Worthaus-Sprecher Prof. Thorsten 
Dietz. Er lehrt an der Evangelischen 
Hochschule Tabor, die sich dem 
Pietismus verpflichtet fühlt, zum 
Gnadauer Gemeinschaftsverband 
gehört und sich bis zum Jahr 2018 
noch zur Konferenz bibeltreuer Aus-
bildungsstätten zählte … Worthaus-

3 Markus Till: Zeit des Umbruchs. Wenn 
Christen ihre evangelikale Heimat ver-
lassen, Holzgerlingen (SCM R. Brock-
haus) 2019, S. 9.

4 Berthold Schwarz: »Ein Wort zur Ein-
führung«, in: Thomas Jeising (Hrsg.): 
Knapp daneben ist auch vorbei. Holz-
wege post-evangelikalen Glaubens, 
Dillenburg (CV) 2019, S. 16.

5 Markus Till: »Worthaus – Universi-
tätstheologie für Evangelikale?«, in: 
Knapp daneben ist auch vorbei, S. 19.

6 Ebd., S. 20f.

7 Vgl. dazu ebd., S. 21ff. und Thomas 
Jeising: »Mutig antworten. Die Her-
ausforderung durch eine post-evan-
gelikale Theologie konstruktiv an-
nehmen«, ebd., S. 172ff., sowie Till, 
Zeit des Umbruchs.
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Referenten sind auch auf evan-
gelikalen Großveranstaltungen … 
anzutreffen. Schon die Gründung 
von Worthaus ist auf Vorträge von 
Prof. Zimmer auf dem evangelika-
len Spring-Ferienfestival zurück-
zuführen. Prof. Zimmer berichtet, 
Worthaus habe ›viele, viele zehn-
tausend Hörer‹ … Sein Eindruck ist: 
›Die Pastorenfortbildung läuft ei-
gentlich über Worthaus.‹ Worthaus 
ist also auch unter Evangelikalen 
angekommen – obwohl Prof. Zim-
mer selbst ausdrücklich warnt: ›Auf 
keinen Fall evangelikal.‹«6

Was kennzeichnet Worthaus?7

•  Positive Grundeinstellung zur 
universitären Theologie und der 
damit zusammenhängenden »mo-
dernen Bibelwissenschaft«.

•  Darauf basierend: Kritik an der 
Bibel auf der Basis von außerbibli-
schen Denkvoraussetzungen.

•  Häufige Abwertung konserva-
tiver bzw. »fundamentalistischer« 
Frömmigkeit.

•  Betonung  der  eigenen  Bi-
beltreue.

•  Historischen Texten in der Bi-
bel sprechen Worthaus-Referen-
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vertretendes Sühneopfer für die 
Schuld der Menschheit gewesen, 
»sondern an sich sinnlos« (Thomas 
Breuer); Himmelfahrt und Pfings-
ten seien keine historischen Ereig-
nisse gewesen; das Heil sei nicht 
exklusiv in Jesus Christus zu finden; 
der Himmel sei kein fassbarer Ort 
und es gebe keine Hölle. Der Teu-
fel sei (sehr wahrscheinlich) keine 
reale Person.

•  Ohne theologische Kenntnisse 
könne die Bibel nicht richtig ver-
standen werden.

•  Die typisch evangelikalen Be-
griffe werden zwar nicht unbe-
dingt verworfen, aber oft ganz an-
ders gefüllt.

•  In  strittigen  sexualethischen 
Fragen wird ein Bild gezeichnet, 
nach dem klare biblische Positio-
nen angeblich auf Missverständ-
nissen beruhen, die sich leicht aus-
räumen lassen.

•  Das  Muster  sieht  oft  folgen-
dermaßen aus: Zur Begründung 
wird auf vermeintliche geschicht-
liche Entwicklungen zurückgegrif-
fen, eine Geschichte erzählt, wie es 
zu den Missverständnissen kam, 
die nun die großen Probleme be-
reiten, und dann wird gezeigt, wie 
sich diese Geschichte zur heuti-
gen höheren und überlegeneren 
Erkenntnis weiterentwickelt habe.

Fazit
Thomas Jeising fasst zusammen: 
»Wer sich die Entwicklungen des 
post-evangelikalen Glaubens an-
schaut, der kommt nicht an der 
Behauptung vorbei, dieser lese 
die Bibel genauer, nicht weil er 
sie wörtlich nehme, sondern weil 
er sie ernst nehme. Aber ›zufäl-
lig‹ führt diese Art von ›Ernstneh-
men‹ der Bibel fast durchweg zu 

einer Anpassung des Glaubens an 
die Überzeugungen der gegen-
wärtigen, kulturell gängigen Denk- 
und Wertesysteme (dem sog. ›Zeit-
geist‹). Man ›entdeckt‹ dabei, dass 
die Bibel gar nicht prinzipiell ge-
gen homosexuelle Lebenspraxis 
sei, sondern wolle, dass diese Be-
ziehung vielmehr liebevoll gestal-
tet werde. Die Bibel habe nichts 
gegen Sex vor der Ehe. Sie ver-
trete eigentlich gar keine blutige 
Sühnetheologie. Ihre Schöpfungs-
botschaft sei ganz im Einklang mit 
dem Glauben an die Entstehung 
des Lebens in evolutionären Pro-
zessen über mehrere 100 Millio-
nen Jahre. Eigentlich sei die Bibel 
auch nicht intolerant gegenüber 
anderen Religionen, soweit diese 
die Menschenrechte achten … Man 
will oder kann sich an bestimmte 
ethische Maßstäbe der Bibel nicht 
mehr halten. Aber statt zu sagen: 
›Das steht zwar in der Bibel, aber 
wir machen es jetzt anders‹, wird 
so lange an den Aussagen der Bi-
bel herumgedeutet, bis sie mit der 
selbstgewählten Moral überein-
stimmen. Man will Gott auf sei-
ner Seite wissen und sich sagen 
können, dass man doch alles rich-
tig macht«.8

»Das Ganze ist an keiner Stelle 
eine neue Botschaft. Wer die Theo-
logiegeschichte der vergangenen 
100 Jahre überschaut, weiß, dass 
die Art von Glauben, für die Thors-
ten Dietz wirbt, der Glaube ist, 
der nach dem Siegeszug der his-
torisch-kritischen Theologie auf-
gerichtet wurde und dessen Spitze 
darin liegt, dass man an die Aufer-
stehung glauben will, auch wenn 
der Körper von Jesus Christus im 
Grab geblieben ist. Nur kommt die 
Werbung jetzt von einem Professor 

8 Jeising: »Mutig antworten«, S. 174 
u. 180.
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ten die Historizität ab; folgerich-
tig enthalte die Bibel theologische 
Fehler und Widersprüche.

•  Ein Worthaus-Referent trennt 
zwischen dem Jesus der Evangelien 
und dem »historischen Jesus«. Es 
müsse geprüft werden, welche his-
torischen Jesus-Zitate wirklich von 
ihm stammen, und es sei unklar, 
ob er sich selbst als Messias sah.

•  Zahlreiche Kernsätze des Glau-
bens werden abgeräumt: Jesu Tod 
am Kreuz sei eindeutig kein stell-
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der Evangelischen Hochschule Tabor, 
die über Jahrzehnte für ein konser-
vatives, bibelorientiertes Christ-
sein stand … Das Ziel ist letztlich 
die Überwindung eines ›prämo-
dernen‹, bibelgebundenen Kinder-
glaubens, der auf das historische 
Heilshandeln Gottes aufbaut, wie 
es in der Bibel bezeugt ist, hin zu 
einer aufgeklärt mystischen Fröm-
migkeit als einem postmodernen 
›Glaubensstil‹ … Man muss sich 
vor Augen halten, dass hier [in dem 
Buch Weiterglauben: Warum man ei-
nen großen Gott nicht klein denken 
kann von Thorsten Dietz] kein Ver-
mittler spricht, sondern jemand, 
der für Bibelkritik wirbt.«9

Till kommt zu dem Fazit: »Wort-
haus kann die evangelikale Bewe-
gung vielleicht ein wenig aus der 
Schusslinie des Zeitgeistes holen. 
Aber der Preis ist hoch. Worthaus 
ist ein Spaltpilz, weil viele der dort 
vertretenen Thesen mit evange-
likaler Theologie und Frömmig-
keit grundsätzlich unvereinbar 
sind … Meine feste Überzeugung 
ist deshalb: Wenn sich die evan-
gelikale Bewegung den bei Wort-
haus vertretenen theologischen 
Standpunkten weiter öffnet, wird 
sie letztlich das Schicksal der libe-
ral geprägten Kirchen in der ganzen 
westlichen Welt teilen«.10

Wie das konkret aussieht, sahen 

9 Thomas Jeising: »Weiterglauben – 
doch nicht so. Ein Beitrag zur De-
batte darüber, wie der Glaube weit 
wird, ohne seine Bindung zu verlie-
ren«, in: Knapp daneben ist auch vor-
bei, S. 50 u. 70.

10 Till: »Worthaus«, S. 34.

11 Vgl. zu diesem Thema auch meinen 
Artikel »Das moderne Denken und 
die Bibelkritik«, Zeit & Schrift 5/2015, 
S. 28–34.
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wir im Artikel Kritisches zu kirchli-
chen Entwicklungen. Möge Gott uns 
vor diesen falschen Wegen bewah-
ren, und mögen wir uns auch be-
wahren lassen!11

Jochen Klein

„Aber der HERR ist in Wahrheit Gott; er ist der 
lebendige Gott und ein ewiger König.“ (Jeremia 10,7a)
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BIBELKONFERENZ IN GIESSEN
Thema: Merk mal, wer Gott ist!  
Merkmale Gottes – und was hab ich davon?

PROGRAMM: 

14.30 Uhr erster Konferenzteil: 
 • Selbstexistenz – Ich bin, der Ich bin
 • Unveränderlichkeit – Du aber bist derselbe
 (parallel: Kinderbetreuung)
16.30 Uhr Imbiss
17.30 Uhr zweiter Konferenzteil: 
 • Heiligkeit – Wer ist Dir gleich?
 • Güte – Gut gegen alle 
19.30 Uhr Imbiss

KONTAKT: Reiner Birke · Telefon: 06403 76082 · E-Mail: kontakt@cgga.de · Web: www.cgga.de

ACHTUNG!
Anderer Veranstaltungs-ort als üblich!


